Donnerſtag, den 31. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portehatjengafie No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro August 
und September beträgt hier wie 
auswärts 20 Sgr. 
Hiesige können auch pro August 
mit 10 Sgr. abonniren. 
Auswärtige wollen sich direet an 
unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Paris, Mittwoch 30. Juli, Morgens. 

Nach bier eingetroffenen Berichten aus Veracruz 
vom I. d. war der Geſundheitszuſtand auf der Flotte 
befriedigend. Zugleich iſt ein Bericht dec Generals 
Lorencez vom 24. v. Mts. über die Kämpfe vom 
13. und 14. Juni eingegangen. Das Reſultat dieſer 
Kämpfe war der Rückzug der mexikaniſchen Armee. 
Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt gut, der 
Geiſt vortrefflich. 

Trebinje, Dienſtag 29. Juli, Abends. 
Heute Morgen wurde die in Zubzi befindliche Türken⸗ 
miliz von den Iufurgenten angegriffen. Alle waffen⸗ 
fähigen Trebinjaner eilten dahin. Der Kampf dauert 
bei lebhaftem Feuer zur Zeit noch fort. 


Die Landwehr. I. 

Die vereinigten Sitzungen der Fortſchrittspartei 
und des linken Centrums find nach der kurzen durch 
die Debatten über den Handelsvertrag herbeigeführten 
Unterbrechungen wieder aufgenommen worden; in jeder 
derſelben werden immer neue Reſolutionen von mög⸗ 
lichſt größter Entſchiedenheit eingebracht, es ſcheint 
-eine förmliche Manie unter den Mitgliedern einge⸗ 
riſſen, ihre Meinung über Dinge, wovon die meiſten 
ſo viel, wie Blinde von der Farbe verſtehen, recht 
ſpeziell zu formuliren, dabei erhitzte man ſich zu im⸗ 
mer leidenſchaftlicheren Reden, man läßt ſich zu Aeu⸗ 
gerungen hinreißen, die den Gegnern die beſten Waffen 
in die Hand geben; Stimmen, die ſich mit ſolcher 
Beſonnenheit und Sachkenntniß, wie die des Abgeord⸗ 
neten Tweſten äußern, der vor einem viertel Jahr 
noch eins der populärſten Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei, finden gar keine Beachtung mehr; man malt 
ſich mit förmlichem Behagen die Folgen aus, zu welcher 
ein ſo ſchroffes Auftreten der Staatsregierung gegen⸗ 
über am Ende führen kann, und der unbefangene 
Zuſchauer ſollte wirklich mitunter zu der Meinung kom⸗ 
men, es möchte manchem der Herren gar nicht uner⸗ 
wünſcht ſein, aus der Sackgaſſe, in die ſie ſich immer 
tiefer zu verrennen in Begriff ſind, auf irgend eine 
außerordentliche Manier befreit zu werden. Ob dem 
Lande damit gedient ſein werde, iſt freilich eine andere 
Frage; uns dünkt mit dem Feuer zu ſpielen, Gefah⸗ 
ren, die demſelben zum unendlichen Schaden gereichen 
würden, ohne den äußerſten Drang der Nothwendig⸗ 
keit heraufzubeſchwören, ein unverantwortlicher Leicht- 
ſinn. Unter den Motiven, die von den Gegnern der 
Militairvorlagen geltend gemacht werden, nimmt die 
Aufrechthaltung der Landwehr eine der erſten Stellen 
ein; aber grade bei den eifrigſten Verfechtern des 
Inſtituts zeigt ſich eine volltommene Unkenntniß mit 
der würklichen Beſchaffenheit, bei vielen ſogar mit dem 
eigentlichen Weſen delſelben. Der Antrag Waldeck s, 
der bisher in der Verſammlung am meiſten Beifall 
gefunden, wollte mit dem einfachen Rückgang auf 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 ꝓfge. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a. Me. Haaſenſtein Vogler. 


Der Juſtizminiſter: Nützlichkeitsgründe hätten 
mit Beziehung auf die dem Herrenhauſe vor der 
Auflöfung des Abgeordnetenhauſes zugegangenen Ge⸗ 
ſetzesvorlagen vielleicht zu der Annahme der Diskontinni⸗ 
tät führen können; allein für die Regierung ſeien nur 
Rechtsgründe maßgebend geweſen. Ein Zweifel über den 
Begriff „vertagen“ könne wobl nicht ſtattfinden. Die 
Verfaſſungsurkunde brauche dies Wort nur in der durch 
den gemeinen Sprachgebrauch feſtgeſtellten Bedeutung. 
In Betracht aller Vorgänge habe die Staatsregierung 
ſich für die Kontinuität der Sitzung des Herrenhauſes 
eniſcheiden müſſen; da aber von allen Seiten eine feite 
Beſtimmung bei dem Eintritt einer Auflöſung des einen 
der beiden Häuſer über das fernere Tagen des anderen 
gewünſcht werde, ſo würde die Regierung dieſem Wun⸗ 
ſche nachkommen, indem ſie in der nächſten Seſſion ein 
bezügliches Geſetz einbringen werde. 

Abg. Reichenſperger erklärt ſich mit wenigen 
Worten für den Kommiſſionsantrag. 

Abg. Pflücker gegen deuſelben; ebenſo der Abg. 
Lette. Demnächſt wird der Schluß der Debatte 
angenommen. 1 

Bei der Abſtimmunz wird der Antrag mit großer 
Majorität angenommen. (Dagegen nur die Konſerva⸗ 
tiven, ein Theil der Fractionen v. Binde und Reichenſperger. 

Es wird hierauf die Budget⸗Berathung fortgeſetzt. Bei 
dem Etat für die Centralſtelle für Preßangelegenbeiten 
ergreift der Miniſter des Innern v. Jagow das Wort: 
Das literariſche Bureau werde von der Staatsregierung 
für nothwendig erachtet und ſei dazu beſtimmt, zunächſt 
eine refertrende Thätigkeit zu entwickeln und demnächſt 
den Standpunkt des Miniſteriums im In- und Aus 
lande zu vertreten, und überbaupt die Verbreitung der ⸗ 
jenigen Thatſachen, deren Verbreitung die Regierung für 
nothwendig erachte, zu übernehmen. Die Thätigkeit der 
offiziellen Preſſe ſei, To lange die Verfaſſung beſtehe, für 
nothwendig erachtet und es könne auch gar deinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß eine ſolche Thätigkeit ein dringendes 
Erforderniß ſei. Dieſe Thärigkeit ſei ſtets Angriffen 
ausgeſetzt und es werde eben jo wenig in Abrede geitellt 
werden können, daß ſie großen Schwierigkeiten unterliege. 
Die Mittel, welche hierfür im Etat ausgeworfen ſeien, 
ſeien verhältnißmäßig für den Zweck ſehr gering; die 
Regierung babe im Etat nicht mehr gefordert, als den 
früheren Miniſtern bewilligt ſei. Es ſeien mit Bezug 
darauf beſtimmte Verpflichtungen übernommen und un⸗ 
ter dieſen Umſtänden ſei es geradezu unmöglich, die 
Maßregeln, welche die Commiſſion vorſchlage, zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Er glaube deshalb unter dieſen 
Umſtänden an das Haus den Antrag ſtellen zu müſſen, 
der Regierung in derſelben lovalen Weiſe die Mittel zur 
Dispoſition zu ſtellen, wie früher. 

Abg. v. Gottberg: Er trete dem Antrage der Com- 
miſſion nicht bei. Dieſelbe babe aus der Forderung eine 
politiſche Frage, eine Frage des Vertrauens gemacht. 
Man ſehe daraus, auf welches Entgegenkommen das 
Miniſterium von de: linken Seite des Hauſes zu rechnen 
habe. Das Miniſterium jet dem Hauſe ſehr, vielleicht zu 
ſehr entgegengekommen und hoffe er, daß daſſelbe nach 
dieſer Erfahrung mit ſeinen Zugeſtändniſſen künftig etwas 
karger ſein werde. 

Abg. Dr. Freſe: Er werde die Forderung, die hier 


den Zuſtand von 1859 gleichfalls eine vollſtändige 
Wiedereinſetzung der Landwehr in ihre urſprüngliche 
Stellung erreichen. Bei etwas näherem Zuſehen 
konnten ſich denn aber doch einige Mitglieder der 
Einſicht nicht entziehen, daß damit grade für die 
Landwehr ſehr wenig gewonnen ſein würde, daß die 
Veränderungen, die den Charakter der urſprünglichen 
Einrichtung alterirt, zum großen Theil von viel älterem 
Datum, ſehr allmählig und unſcheinbar eingeführt 
worden, daß fie das, was ſie ſein ſollte, eigentlich 
nur bei ihrer Errichtung 1815 geweſen, und daß 
man daher auf dieſen Zeitpunkt zurückgehen müſſe, 
um ihren Charakter in der urſprünglichen Reinheit 
herzuſtellen. Wir würden dieſen Vorſchlag recht gern 
acceptiren, wenn uns die Anhänger deſſelben nur 
auch die Bedingungen herbeiſchaffen könnten, durch 
die derſelbe damals ermöglicht wurde, und durch die 
er allein aufrecht erhalten werden kann; die friſche 
Nachwirkung des Geiſtes patriotiſcher Erhebung und 
der glorreich vollbrachten Thaten, die in den Feld⸗ 
zügen gewonnene Kriegserfahrung der Mannſchaften 
und Oſſiziere, die grade der Landwehr noch auf eine 
Reihe von Jahren länger zu Gute kam als der Linie 
und ſie eine Zeitlang wirklich zum Kern des Heeres 
machte, endlich die damalige Lage Europa's die 
einen langen Frieden in Ausſicht ſtellte, und die 
durch mächtige und dauernde Allianzen gegen Angriffe 
geſicherte Stellung Preußens. Wo alle dieſe Ber 
dingungen fehlen, wo der Inhalt eben ein ganz anr 
derer geworden, da wäre es doch thöricht von der 
bloßen Herſtellung der Form frühere Reſultate er⸗ 
warten zu wollen. 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
29. Sitzung. Dienſtag, den 29. Juli. 

Das Haus geht nach einigen geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen zum erſten Gegenſtand der Tagesordnung über, 
zur Fortſetzung der Beratbung des Antrages des Abg. 
Tweſten, betreffend die bei Vorlegung des Geſetzentwurfs 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter in Frage kom⸗ 
mende ſogenannte Kontinuität der Sitzungen des Her⸗ 
renhauſes nach einer eingetretenen Auflöſung des Ab- 
geordnetenhauſes. 

Abg. v. Vincke kann dem Referenten (Abg. Gneiſt) 
und damit dem Kommiſſionsantrage nicht beiſtimmen. 
Es käme in der vorliegenden Frage Alles darauf an, 
wie der Ausdruck „vertagt“ im Art. 77 der Verf. Urk. 
aufgefaßt werde, und der Ausdruck müſſe ſo lange nach 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch verſtanden werden, 
bis eine andere Erklärung deſſelden gang und gebe ge- 
worden. Jener gewöhnliche Sprachgebrauch ſei aber 
auch ein parlamentariſcher geworden, d. h. man verſtehe 
unter Vertagung ganz einfach, daß eine Verhandlung 
abgebrochen werde, um ſie am nächſten Tage oder St ) 
zu einer anderen Zeit in derſelben Weiſe wieder aufzu⸗ in Frage ſtehe, zum größten Theil keinem Miniſterium 
nehmen, in welcher ſie gelaſſen worden. Bisher ſei dieſe bewilligen, auch nicht einem ſeiner eigenen Farbe, denn 
Auffaſſung auch bei den parlamentariſchen Verhandlun⸗ es ſei die politiſche Meral, die hierbei gefährdet werde. 
gen in Preußen die allein giltige geweſen. Der Redner | Das Haus möge den betreffenden Poſten ſtreichen, es 
führt hier ein Beiſpiel aus der Nationalverſammluug ſtreiche Sündengeld damit. (Bravo links.) 2 
vom Jahre 1848 und ſodann das Beijpiel der im April Minſſter des Innern v. Jagow: Es ſei wiederholt 
1849 aufzelöſten zweiten Kammer an. Wie das Gefeg | darauf bingewiejen, daß die Regierung keine Kenntuiß 
einmal liege, könne daſſelbe auch nicht andees aufgefaßt] von den Wahlagitationen erhalten habe; er müſſe darauf 
werden, als es von der Regierung geſchehen, abgeſehen erklären, daß die Mittheilungen darüber ſtets in Lokal- 
davon, daß z. B. das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, blättern enthalten geweſen ſeien, auf welche die Thätig- 
wie es dem Hauſe zugegangen, doch verworfen werden keit des literariſchen Buxreaus ſich nicht erſtrecken könne 

ürde. (Unruhe links). Daraus könne alſo kein Vorwurf für 

Abg. Berin 4 unter großer Unaufmerkſamkeit des] das lilerariſche Bureau hergeleitet werden. Es ſei als. 
Hauſes für den Antrag der Kommiſſion. Er führt na⸗] dann von Soldſcyreiberei geſprochen; darauf müſſe er 
mentlich aus, daß ein Geſetz nur durch ‚Uebereinitim- | erwidern, daß diejenigen Literaten und Sckrifiſteller, 
mung der Krone und zweier Häuſer zu Stande kommt,] welche den Standpunkt der Regierung vertreten, jeder. 
welche von dem Beginn der Berathung bis zum Schluß] zeit nur ſolche Perfonen ſeien, die ſich den pelitiſchen 
derſelben gleichzeitig getagt haben. Auffaſſungen der Regierung anſchließen, oder ſie ſich an 

Abg. Oſterrath (gleichfalls unter lautem Privat-] geeignet haben, 2 3 5 N 
geſpräch des Hauſee): Die ganze Frage ſei nur eine Aba. v. Binde (Stargard) .Es ſei allerdings eine 
Frage der Theorie und habe für die P. axis beider Häu⸗ erceptionelle Stellung, daß der großen Majerität dieſes 
ſer oder für das Land gar keine Bedeutung. Haufes zugemuthet werde, Geld für ein Inſtitut zu be⸗ 


willigen, welches gegen fie fortwährend polemiſire. In⸗ 
deſſen müſſe eine Vertretung der Regierung nach außen 
hin vorhanden ſein. So würde es ſogar wünſchenswerth 
ſein, daß die Regierung mehr thäte, um den feindlichen 
Beſtrebungen Oeſterreichs, Baierns u. ſ. w. auf handels⸗ 
politiſchem Gebiete entgegenzutreten. N 5 

Abg. Becker (Dortmund) für die Beibehaltung der 
geheimen Fonds: Es ſei notoriſch, daß das Miniſterium 
Niemand weiter hinter ſich habe, als die Redaction der 
Sternzeitung und dieſe keinen anderen Leſer, als das 
Miniſterium (große Heiterkeit); deshalb ſei er für die 
Beibehaltung des jetzigen Zuſtandes, da es gar zu ange⸗ 
nehm ſei, zu wiſſen, was dort vorgehe. Man fournire 
von hier aus auch Artikel an die Lokalblätter in den 
Provinzen. 

Abg. Virchow: Die Folge des Commiſſions-Antra⸗ 
ges würde doch nur ſein, daß der gegenwärtige Leiter des 
literariſchen Bureaus auf Wartegeld käme. Factiſch ſei 
derſelbe aber bekanntlich ſchon außer Function; es handle 
ſich alſo nur um die rechtliche BeſtätigQung. Dem Ab- 
geordneten für Stargardt a bemerke er, daß auch 
nach Streichung der hier bezüglichen Summe noch Mit⸗ 
tel genug für die von dem Abg. v. Vincke gebilligten 
Zwecke ſich finden laſſen würden. Aber gerade für dieſe 
Zwecke (Einwirkung auf fremde Preſſe) ſei doch wohl der 
Miniſter des Auswärtigen der geeignetere Chef, wie das 
ja auch bei den Artikeln der Sternzeitung über Heſſen 
erſichtlich, die der Miniſter des Innern getroſt für ſeine 
Wahlerlaſſe hätte berückſichtigen ſollen. (Heiterkeit). 
Mit der Streichung ſei dem Miniſterium durchaus nicht 
die Unmöglichkeit gegeben, ſich nach außen hin würdig 
vertreten zu laſſen. 

Regierungs-Commiſſarius Geh. Rath Hegel: Bei 
dem literariſchen Bureau ſeien die ſämmtlichen Reſſorts 
des Staatsminiſteriums betheiligt. Die Commiſſion habe 
den Director der Central-Preßſtelle auf den Rechts weg 
verwieſen; dieſen habe er nicht zu betreten, da es eine 
etatsmäßige Stelle ſei, die ihm übertragen. Die Regie⸗ 
rung würde dem Beamten das Gehalt zahlen müſſen, 
ohne daß er den Rechtsweg betrete; ſie würde ſich aber 
in der Unmöglichkeit dazu befinden, wenn der Commiſ—⸗ 
ſions⸗Antrag angenommen würde. Die Regierung werde 
das literariſche Bureau nicht entbehren können. Die Ein⸗ 
richtung müffe nach ihrem Zwecke und dem allgemeinen 
Bedürfniſſe beurtheilt werden. Was dagegen vorgebracht, 
beruhe zum großen Theil auf „Hörenſagen.“ Es handle 
ſich hier gar nicht um Partei⸗Intereſſen, ſondern die 
Landesvertretung habe die Aufgabe, zu prüfen, ob die 
Regierung eines ſolchen Organes bedürfe, und das werde 
nicht in Abrede geſtellt werden können. 

Abg. v. Mallinckrodt: Die Commiſſion ſcheine 
ihm von der Erinnerung an das Juli⸗Königthum ge⸗ 
leitet worden zu ſein, wo die Mittel für den geheimen 
Dispoſitionsfonds benutzt worden ſeien, um die verſchie⸗ 
denen Miniſterien zu ſprengen. In vorliegendem Falle 
habe er allerdings keine Beſorgniß. Die legten Wahlen 
hätten inſofern einen Fortſchritt bekundet, da die Nicht ⸗ 
wahl der Miniſter dieſen eine freiere Stelle zwiſchen 
Krone und Landesvertretung verſchafft habe. Aus ſach⸗ 
lichen Gründen hätte er ſich dem Commiſſions⸗Antrage 
anſchließen können. Seine Freunde würden gerade nicht 
ſehr zart von der offiziellen Preſſe behandelt (Sehr wahr! 
im Centrum). Aber die Regierung müſſe doch eine Po⸗ 
ſition in der Preſſe haben durch Correſpondenzen u. ſ. w. 
Man habe von „Soldſchreibern“ geſprochen; dieſe finden 
ſich aber nicht blos in der offiziellen, ſondern noch mehr 
in der „liberalen, tüchtigen, tapferen, nicht genug zu 
preiſenden unabhängigen reſſe“ (Lebhafte Unruhe links). 
Die Beamten wären wenigſtens ſicherer geſtellt, als ge⸗ 
wöhnliche Schriftſteller. Die Regierung habe aber auch 
ſachlich gehandelt, wenn ſie die Gründung ihres Organs 
unter dem Geſichtspunkte der Dauer vorgenommen, da 
nur unter dieſer Bedingung überhaupt ein gutes Blatt 
zu Stande kommen könne. Man habe auch von „Sün⸗ 
dengeld“ geſprochen. Er wolle nicht unterjuchen, ob die 
Sünde nicht mehr auf Rechnung der liberalen Partei 
käme. Wenn das Miniſterium analog der Fortſchritts⸗ 
5 T Unterſuchungs⸗Comité niedergeſetzt hätte, um 
ie Wahlſcandaloſa der Oppoſitions⸗Partei zu unter⸗ 
ſuchen, das Füllhorn würde . ſehr umfangreich ge⸗ 
worden fein. (Bravo im Centrum und bei den Con⸗ 
ſervativen.) 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Es werde ſtets uner⸗ 
läßlich ſein, daß die Regierung ein Preßorgan habe. Auch 
lägen Verpflichtungen vor, die erfüllt werden müßten. 
Der Staatsminiſter von Auerswald habe Verträge bis 
1864 abgeſchloſſen, die nicht ignorirt werden könnten. 
Die Ehre der Regierung und das Intereſſe der Lan⸗ 
desvertretung geböten es, daß Verträge, die in bona 
fide mit der Regierung abgeſchloſſen ſeien, auch gehal⸗ 
ten würden. Er bitte daher die Anträge der Regierung 
zu genehmigen. 

Der Schluß der Debatte wird beantragt und genehmigt. 

Man geht zur Abſtimmung. Das Gehalt für einen 
Director mit 1200 Thlr. und für einen Kanzlei ⸗Sekretär 
mit 600 Thlr. werden bewilligt, aber als „künftig weg ⸗ 
fallend bezeichnet. Der Dispoſitionsfonds für 1862 wird 
dem Commiſſionsantrag gemäß nur mit 16,000 Thlr. 
bewilligt, die gänzliche Streichung der Summe von 
31,000 Thlr. für das Jahr 1863 vorbehalten. Beide 
Beſchlüſſe werden mit großer Majorität gefaßt; dagegen 
das Centrum, die Abgg. Vincke und Genoſſen, Lette u. A. 

Schluß der Sitzung. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 30. Juli. 

— Es hat im Publikum und in der das Publi⸗ 
kum vertretenden Preſſe nicht geringe Senſation er⸗ 
regt, daß ſelbſt in der Fortſchrittspartei Männer ſich 
finden, die in der Militärfrage ungefähr zu demſel⸗ 
ben Refultat kommen, wie die deshalb fo heftig an⸗ 
gefochtene Majorität der beiden vorigen Jahre. Das 


beſeitigen ſind. 5 


bezeichnen. 


in der Verbannung leben. 
Der König hat der Humboldtsſtiftung für 


1862, 1863 und 1864 in gleichen Raten zahlbar, 
bewilligt. 
Stiftungsmittel wird um ſo dankbarer erkannt, als in 
dem laufenden Jahre die verfügbaren Einkünfte von 
1550 Thlrn. noch nicht für genügend erachtet wurden, 
um eine naturwiſſenſchaftliche Unternehmung in Alexander 
von Humboldts Sinne ausſtatten zu können, und ſie 
daher bis zur Vermehrung durch die im nächſten 
Jahre hinzutretenden Zinſen aufgeſpart ſind. Durch 
die königl. Zuwendung wird das Kapital der Stiftung 
auf etwas über 50,000 Thlr. ſteigen. 

— Es ſind unlängſt zu wiederholten Malen 
Uebungen zum Einſteigen von Soldaten, zum Ein⸗ 
führen von Pferden in Eiſenbahnwagen vorgenom⸗ 
men worden, wobei ſich immer gezeigt hat, daß die⸗ 
ſelben ununterbrochen und in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit ausgeführt werden könnten. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß dabei ſehr viel von den geſchickten 
Anordnungen und Vorbereitungen der Eiſenbahnver⸗ 
waltungen abhängt. Der Kriegsminiſter v. Roon 
hat ſich in dieſer Beziehung kürzlich veranlaßt geſe⸗ 
hen, der Verwaltung der Berlin-Anhaltiſchen Eiſen⸗ 
bahn durch den kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſarius ſeinen 
anerkennenden Dank ausſprechen zu laſſen. 

— Die „deutſche Nationalbank“ hat ihres anlocken⸗ 
den Namens wegen eine große Menge Leichtgläubiger 
mit in ihren gemeldeten Sturz gezogen. Der Director 
Feuerböther miethete in dem Hauſe Jägerſtraße 10 ein 
prachtvoll eingerichtetes Quartier, brachte vor demſelben 
ein Schild an, auf dem die Worte „deutſche National- 
bank“ prangten und ließ Circulare in die Welt gehen, 
in welchen er die e Wh Credit-⸗Anſtalt annon⸗ 
cirte, die den beitretenden Mitgliedern nach Einzahlung 
größerer Summen einen bedeutenden Credit gewähren 
ſollte. Um von der Solidität der Fonds, mit denen 
dies Inſtitut ins Leben gerufen worden, dem Publikum 
deutlich ſprechende Beweiſe zu geben, engagirte Hr. Feuer⸗ 
böther ein zahlreiches Geſchäftsperſonal, von dem er ſich 
jedoch, weil daſſelbe unzweifelhaft bedeutende Geldſummen 
von Geſchäftswegen in die Hände bekommen mußte, 
Caution beſtellen ließ. Die Beiträge wurden natürlich 
angenommen. Als die vertrauenden Perſonen aber den 
ihnen verſprochenen Credit beanſpruchten, war die Kaſſe 
gänzlich leer. Von den Cautionen und Einzahlungen 
der Mitglieder der Nationalbank hat die Criminalpolizei 
auch nicht einen Pfennig in der Geſchäftskaſſe vorgefun⸗ 
den und hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, die Geſchäfts⸗ 
bücher und den Director in Beſchlag zu nehmen. Wie 
wir hören, haben ſchon früher einzelne Intereſſenten bei 
der Staatsanwaltſchaft denunzirt, ſind aber mit Rück⸗ 
ſicht auf den Wortlaut der Statuten und des Geſell⸗ 
ſchaftsvertrages, dem fie beigetreten, abgewieſen worden. 
In erſter Reihe ſoll es ſich bei der jetzigen Unterſuchung 
um den Verbleib der Cautionen handeln. Auch in dieſer 
Beziehung aber ſoll der Verhaftete den Einwand erhe⸗ 
ben, daß er nach den vorliegenden Verträgen der Depo⸗ 
nenten erſt nach ſechsmonatlicher Kündigung, die aber 
nicht erfolgt wäre, zur Rückzahlung verpflichtet, bis 
dayin aber zur freien Dispoſition über die Gelder be- 
rechtigt ſei. Ob dieſer Einwand vom Gericht als ein 
entlaſtender angeſehen werden wird, bleibt abzuwarten. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 27. Juli. 
Von den drei Unterzeichnern der Schrift „Panier der 
Rettung,“ welche wegen Verſchiedenheit des Gerichts⸗ 
ſtandes von drei verſchiedenen Gerichten in Unter⸗ 
ſuchung gezogen waren, hatte der Candidat Schulen⸗ 
burg ſchon vor mehreren Wochen ſein Urtheil von 
der großherzoglichen Juſtizkanzlei zu Roſtock empfan⸗ 
gen. Es lautete auf 14 Tage Gefängniß und 
20 Thlr. Geldſtrafe, ſo wie Tragung der Unter⸗ 
ſuchungskoſten. In den letzten Tagen ſind nun auch 
die Urtheile über die beiden anderen Angeſchuldigten, 
den Profeſſor Baumgarten, (Verfaſſer der genannten 
Schrift) und den Candidaten Sellin, erſchienen. 
Das erſtere vom akademiſchen Gericht zu Roſtock 
gefällt, lautet auf ſechs Wochen Gefängniß, 50 Thlr. 
Geldbuße und Tragung der Unterſuchungskoſten; das 
letztere, vom ſtädtiſchen Obergericht zu Roſtock ge⸗ 
ſprochen, ſetzt für den Candidaten Sellin ein gleiches 
Strafmaß, wie für den Candidaten Schulenburg feſt. 
Das Preßvergehen beſteht, dem Spruche zufolge, in 
Beleidigungen der Mitglieder des Oberkirchenraths, 


Publikum kann daraus erſehen, daß in der Sache 
doch Schwierigkeiten liegen, die mit einem Macht⸗ 
ſpruch ſouveräner Stimmung nicht ohne weiteres zu 


— Die „Cob. Ztg.“ iſt ermächtigt, das von der 
„Berl. Reform“ zuerſt ausgeſprengte Gerücht, der 
Herzog von Coburg habe die preußiſchen Liberalen 
vor jeder Nachgiebigkeit gegen die Regierung zu 
warnen geſucht, als ein völlig unbegründetes zu 


Wie ſchon bekannt, hat die japaneſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft der Königin einige werthvolle Roben zum 
Geſchenk gemacht. Die ſchönſte derſelben, welche all— 
gemein bewundert wird, haben, nach einer glaubwür⸗ 
digen Verſicherung, japaneſiſche Fürſten gewebt, welche 


Naturforſchung und Reiſen zu ihrem Kapital einen 
Zuſchuß von 10,000 Thlrn., innerhalb der drei Jahre 


Dieſe Fürſorge für die Erhöhung der 


des Conſiſtoriums, der roſtocker Stadt- und Landes 
geiſtlichkeit. Das ſtädtiſche Gericht iſt auch darin 
dem Beiſpiele der großherzoglichen Juſtizkanzlei 904 
folgt, daß es die Vernichtung der im Buchhand 

etwa noch vorhandenen Exemplare des „Panier der 
Rettung“ verordnet. Dagegen hat ſich das akade⸗ 
miſche Gericht dieſer Zuſatzbeſtimmung enthalten. 
Schulenburg hat ſich dem erſten Erkenntniß gefügt 
und ein Gleiches ſcheint auch in Anſehung Baum“ 
garten's der Fall zu ſein, da Rector und Concilium 
der Univerſität das vorgeſtern publicirte Erkennt 

in der heutigen „Roſtocker Zeitung“ als bereits 
rechtskräftig veröffentlichen. Dagegen hat der Cal‘ 
didat Sellin ſich bei dem erſten Erkenntniß nicht 
beruhigt, ſondern ſogleich das Rechtsmittel der Revi⸗ 
ſion angemeldet. 

— Der Frankfurter „Poſtzeitung“ wird aus Wien 
die Nachricht der „B. B. Ztg.“ beſtätigt, daß der 
König von Würtemberg in Paris eine Denkſchrift 
habe überreichen laſſen, welche im Weſentlichen er“ 
klärt, daß jener Vertrag wenigſtens in Süddeutſch⸗ 
land auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoße, und 
auseinanderſetzt, daß nur der von Oeſterreich um 
ternommene Schritt Frankreich die Möglichkeit gewähre, 
ſeiner Induſtrie die weiten Länderſtrecken von den 
Oſt⸗ und Nordſeeküſten bis an die Grenzen des tür⸗ 
kiſchen Reiches zu erſchließen. Es wird ferner her⸗ 
vorgehoben, daß Oeſterreich nach Durchführung der 
Zolleinigung ſehr bereit ſei, mit Frankreich und Eng⸗ 
land Handelsverträge abzuſchließen, daß gerade die 
größeren Zollvereinsſtaaten dieſer Einigung weit ge 
neigter ſeien, als einem Anſchluß an den preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Vertrag, wie er vorliege, und daß da⸗ 
her Frankreich, wenn es dieſen Vertrag ratiſizire, ſich 
der Gefahr ausſetze, das dabei beabſichtigte Ziel nich 
zu erreichen. 

Trieſt, 26. Juli. Heute wurde die Panzer⸗ 
fregatte „Juan d' Auſtria“ glücklich vom Stapel ger 
laſſen. Es iſt dies die letzte der drei neuen, zu Ende 
des vorigen Jahres begonnenen Fregatten dieſer Klaſſe. 

Turin, 28. Juli. In Palermo hat eine kleine 
Volksanſammlung, angeführt von einem bourboniſchen 
Prieſter, den Verſuch gemacht, eine Demonſtration 
zu Gunſten Pallavicino's zu Stande zu bringen, Dies 
ſelbe hat aber bei der Bevölkerung keinen Anklang 
gefunden; als eine Patrouille der Nationalgarde ſich 
zeigte, zerſtreute ſich der Auflauf. Garibaldi be 


findet ſich noch immer in Palermo. General Cugia 


iſt zum Präfekten von Palermo ernannt worden und 
wird ſich ſofort dahin begeben. 

Neapel, 22. Juli. Vor dem hieſigen Affifen- 
hofe wird augenblicklich der Prozeß gegen Migr. Ce⸗ 
natiempo, den Grafen de Chriſten und Konſorten ver- 
handelt, die einer Verſchwörung gegen den Staat au⸗ 
geklagt ſind. Die Verhandlungen, die am vorigen 
Freitag ihren Anfang genommen haben, werden vom 
Publikum, das ſich zahlreich in den Sälen des Aſſiſen⸗ 
hofes vorfindet, mit beſonders großem Intereſſe ver⸗ 
folgt, da dieſer Prozeß manche Enthüllungen über die 
von Rom aus geleitete Reaction zu machen verſpricht. 
Auf der Anklagebank ſitzen, der „Köln. Ztg.“ zufolge, 
außer dem genannten Monſignore Cenatiempo und 
dem Grafen de Chriſten, acht andere Individuen. 
Die erſte Sitzung verlief unter Verleſung des Ans 
klage-Aktes und dem Verhöre der einzelnen Angeklag⸗ 
ten, die ſich alle auf ein abſolutes Läugnungs⸗Syſtem 
verlegen. Nur der Angeklagte Hector Noli, der 
Seeretair des Comités, bekennt Alles, und denuncirt 
ſeine Mitſchuldigen. Es wurden dann noch einige 
Protokolle vorgeleſen, welche die Konfiszirung einiger 
wichtiger Dokumente beſtätigen. Unter Anderem wurde 
den Angeklagten eine Lifte vorgelefen, die, Franzöſiſch 
geſchrieben, wahrſcheinlich von dem glücklich entwiſch⸗ 
ten General de Cottedon herrührt und bei der Haus⸗ 
ſuchung in der Wohnung des Cenatiempo bei letzterem 
gefunden worden war. Dieſe Liſte enthält die Stärke 
der Mannſchaften, über welche die Reaction zu ver⸗ 
fügen hatte. Es ſind 1190 Bewaffnete, 1250 ohne 
Waffen, 600 Douanen⸗Wächter und 100 Soldaten 
von verſchiedenen Waffengattungen. Der Verſamm⸗ 
lungsort dieſer Individuen ſollte Capo di Chino (un- 
gefähr drei italieniſche Meilen von hier entfernt) ſein, 
um von hier aus in der Zahl von 3000 Mann au 
Neapel loszumarſchiren. Unter den anderen Doku 
menten, die zur Vorleſung kommen und auf welche die 
Anklage geſtützt iſt, ſind folgende die wichtigſten: die 
Korreſpondenz von Migr. Cenatiempo; drei Depeſchen, 
die auf dem hieſigen Telegraphen-Büreau entwandt 
wurden, durch welche die Präfekten der einzelnen Pro⸗ 
vinzen Verſtärkung gegen die Briganten verlangen; 
ein Memorandum, geſchrieben von Noli über die 
reactionairen Bewegungen und über die Lage der 
neapolitaniſchen Provinzen im Jahre 1861; ein Brief 
des Migr. Cenatiempo an Cefar Firrao in Rom; 


Verhältniſſe der Gemeinden, jo wie der Mittel zur He⸗ 
bung derſelben, eine Berheiligung ſelbſt der nur der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen Gemeindeälteſten, wie ſie er⸗ 
freulicher nicht gedacht werden kann. Bei ſolcher Stim⸗ 
mung, bei der dadurch bedingten Ueberzeugung, worauf 
es weſentlich ankommt, blieb auch die leiſeſte Andeutung 
von weitgreifenden Prinzipienfragen fern. Im Gegen⸗ 
theil ſchien die ganze Spnode ihre dankbare Anerken⸗ 
nung der gewährten zweiten Verfaſſungsſtufe im kirch⸗ 
lichen Organismus dadurch bethätigen zu wollen, daß ſie 
die Weckung und Stärkung des inneren Lebens in den 
Gemeinden als Hauptaufgabe im Auge behielt und die⸗ 
ſelbe in ſämmtlichen Anträgen, die theils durch die gege⸗ 
benen Vorlagen des Kirchenregiments, theils durch die 
Verhandlung ſelbſt hervorgerufen wurden, verwirklichte. 

Von der Warthe. In der Nähe der polniſchen 
Grenze richten Wölfe wiederholt Schaden an, ſo wurden 
in dem Dorfe Parzenczewo wieder einige Schafe zerriſſen. 
Auf einer bei Zerkowo von Landleuten abgehaltenen Jagd 
ſind drei Wölfe getödtet worden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Kettendiebſtabl.] So ein eingefleiſchter Dieb, 

der keine Beſſerungsgedauken hat und durch ſeine Rüd- 
fälle immer höher im Strafmaß ſteigt, hat kein Auge 
für Warnungszeichen. Was könnte ihn z. B. mehr 
warnen, als der Anblick einer Kette! denn muß ihn die⸗ 
ſelbe nicht an das Eiſen erinnern, in welches man zu- 
letzt die Glieder eines unverbeſſerlichen Diebes ſchmiedet? 
— Das würde er allerdings überlegen, wenn er nicht 
ein gedankenloſer Schächer wäre. Die Kette, welche er 
in ſeiner Gedankenloſigkeit anſchaut, erregt ihm keine 
Schrecken, ſondern Wohlgefallen und zwar Io viel Wohl⸗ 
persönlichen Erſcheinung und ein correctes und liebens⸗ | gefallen, daß er weiter kein Verlangen kennt, als ſie 
würdiges Spiel ein ganz beſonderes Intereſſe. Gleich-] an ſeine Bruſt zu preſſen d. h. ſie zu ſtehlen. — Es 
falls verdiente Fräul. Meinecke für die Grazie, mit der] kommt ſehr häufig vor, daß Diebe Ketten ſtehlen und 
ſie einen ſpaniſchen Nationaltanz ausführte, den Beifall] zwar nicht nur goldene, ſondern auch eiſerne, die nicht 
des Publikums. In der Schlußpiece: „Müllers und] in die Taſche geitedt werden können. ſondern auf dem 
Schultze's Liebes⸗Abenteuer in Italien“ waren die leben-] Arm oder auf dem Rüden getragen werden müſſen und 
den Bilder das Beſte und fanden die lebhafteſte Aner-] fo in vielen Fällen die Rolle des Verräthers ſpielen. — 
kennung. e 4 15 15 Si eee e 
— Morgen Abend trifft Herr Director Carré mit] wieder ein Beispiel in dem andſage m W MIEFOUDER 
eine e Ton Ale com u | e e e 
— Zu Ehren des hier anweſenden berühmten Malene, welchem er eine Kette bemerkte. Sogleich ſclich er bin. 
Prof. Hildebrandt, ſoll ein Feſt arrangirt werden, zu, nahm die Kette und ſuchte mit derſelben zu enteilen; 
Derſelbe ift bekanntlich ein geborner Danziger und weilt doch ehe er noch aus dem Kahne kam, wurde er bei bein 
Sekten 8 ar 8 . Diebſtahl ertappt. Die von ihm geſtoblene Kette wurde 
nach einer Abweſenheit von mehr als 25 Jahren ſeine ibm abgenommen und zu feiner nc benutt 


e daß ſein angeſtellter Fluchtverſuch durch das Eiſen 
Vaterſtadt Danzig beſuchen und wird vielleicht im nächſten 8 
Monat eintreffen. Von andern namhaften geborenen vereitelt wurde. Auf der Anklagebank geſtand er, weil 
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gebildetſten Geiſter der Gegenwart iſt. Dauer berurtheilt 


t [Ein dreiſter Dieb.) Der ſchon vielfach be⸗ 
— Die Sänger und Geſangsfreunde von hier, welche R 
an dem großen Provinzial⸗Sängerfeſt in Elbing Theil ftrafte Arbeiter Guſta Heinrich Buſchköter am am 


genommen, ſind mit großer Befriedigung zurückgekehrt 30. Juni d. 3. mit der Arſicht auf den Hausflur des 


Herrn Kaufmann Zimmermann um zu mauſen. 
und find voll des wärmſten Lobes über die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und Gemäthlichfeit der Elbinger. Seine Augen entdeckten aber weiter keine tragbaren 


Gegenſtände als Stühle. Ohne Bedenken nahm er zwei 
— Herr Kaufmann Löwenſtein hat ſich bewogen genf 0 U en nah 3 


N : Stühle und wollte mit denſelben davon eilen. Ehe er 
gefunden, dem ehrlichen Finder feiner geſtohlenen Brief-] aber noch zur Thür herauskam, wurde er mit ſeiner 
45 mit den Werthpapferen, dem Maurergeſellen Bar-] Beute bemerkt und feſtgehalten. Die Dreiſtigkeit, mit 
wich ein Geſchenk von 55 Thlrn. zu machen. welcher er den Diebſtahl verſucht, ließ anfänglich mehrere 

— In einem Garten zu Zoppot ſieht man an Perſonen daran zweifeln, daß er im Gruft die Abſicht 
— Be demſelben Baume reife Kirſchen und Blü- | des Stehlens gehabt. Man meinte, er hätte ſich nur 
thenbüſchel. 


in einem etwas angeregten Zuſtand einen unzeitigen 
Königsberg. Mit dem Schnellzuge am Dienftag Scherz machen wollen. Als man ihn aber vor die rechte 
Nachmittag reiſten Se. Excellenz der Herr Oberpräſident Schmlede führte, da wurde er in ſeiner richtigen Eigen. 
der Provinz Preußen, Wirkliche Geheime Rath Dr. Eich- der ullageden e 3 . Rn 
pas = eier: Sufpieteuung nach der Ptoving Weft Gefängnißſtrafe von 18 Monaten wie Ehrenverluſt und 
— Bei der vorgeſtrigen Fu der Artillerie bei 
e 


Stellung unter Polizei-Aufſicht auf die Dauer von zwei 
Karſchau ſtürzte einer der hier zur Uebung anweſenden 


Herzoglich Naſſauiſchen Offiziere mit dem Pferde und 
verletzte ſich der Art am Kopfe, daß er in einem herbei ⸗ 
geſchafften Wagen nach der Stadt befördert werden mußte. 

Konitz, 25. Juli. Bei der letzten Schwurgerichts⸗ 
ſitzung trat hier der ſeltene Fall ein, daß ein ganzer 
Dorf, Gerichtshof auf der Anklagebank ſaß. Wie bereits 
früher mitgetheilt, hatten ſich auf einem Dorfe bei 
Schlochau vier Dorfbewohner verabredet, ihren dortigen 
Lehrer in die Schenke zu locken und dann eine Volks⸗ 
Juſtiz zu verüben, weil ſie ihn in Verdacht hatten, er 
habe ihnen eine Gans getödtet. Der Lehrer, nichts Böſes 
ahnend, ging richtig in die Falle. Nachdem nun ſchon 
viel getrunken und geſprochen worden war, wurde die 
Thür verriegelt und ein Gerichtshof gebildet, beſtehend 
aus einem Präſidenten, einem Staatsanwalt und zwei 
Aſſeſſoren. Der Lehrer wurde nun ſeines angeblichen 
Verbrechens wegen angeklagt, vertheidigt — und ſchließ. 
lich zu fo und jo vielen Stockſchlägen verurtheilt und die 
Strafe ſofort vollzogen. Der nun ſtark durchgebläute 
Angeklagte war aber mit ſolchem Rechtsverfahren keines⸗ 
wegs einverſtanden, er machte davon bei det hieſigen 
Königl. Staatsanwaltſchaft Anzeige, worauf dann auch 
der ganze Pſeudo⸗Gerichtshof vor die Geſchworenen ger 
laden wurde, von denen aber nur der Präſident mit acht 
Monaten Gefängniß beſtraft worden ift. 

Ortelsburg. Am 22. Juli c. wurde hierſelbſt 
die neu organiſirte Kreisſynode abgehalten. Trotz 
des Regenwetters waren ſämmtliche berechtigte Mitglie- 
der, ſowie mehrere Gäfte erſchienen. Sicher find ſämmt⸗ 
liche Theilnehmer durch die Verhandlungen, welche in 
deutſcher und polniſcher Sprache geführt wurden, ſo 
recht von Herzen befriedigt worden. Die Anweſenheit 
des Hrn. Konſiſtorialraths Dr. Kählerz als Kommiſ. 
ſarius des Königl. Konſiſtoriums, veranlaßte neben der 
Gewandtheit des Hrn. Vorſitzenden eine Sicherheit der 
Berathung, eine Beleuchtung der inneren Zuſtände und 


ift der General-Lieutenant und Commandant von Berlin 
v. Alvensleben mit Führung der Geſchäfte eines Chefs 
der Landgensdarmerie beauftragt, einem Adjutanten und 
8 Brigadiers, welche auf die 8 Provinzen des Landes 
vertheill find. Dieſe Brigaden find wieder in 
32 Diſtricte eingetbeilt, welche je ein Offizier vorſteht, 
und unter dieſen 107 erſte Wachtmeiſter, 1016 Fuß. 
und 1132 berittene Gensdarmen. Dieſe ſind in 1492 
Ortschaften vertheilt. Die in Memel und Swinemünde 
ſtationirte Hafen-Gensdarmerie beſteht für ſich allein 
und gehört nicht zur Land⸗Gensdarmerie. 


— [Victoria⸗Theater.] Die Erfahrung, daß ein 
geſchickt abgefahter Theaterzettel, ſicher ſeine Anziehungs⸗ 
kraft auf das Publikum übt, wiederholt ſich ſtets auf's 
Neue, auch geſtern war dies der Fall. Herr Woltereck 
hatte mit einem nicht nur ſehr bunt abgefaßten, ſondern 
auch verheißungsvollen großen Theaterzettel das Publikum 
zu ſeinem Benefiz eingeladen und hatte die Genugthuung, 
ein übervolles Haus zu ſehen. Ferne ſei es indeſſen von 
uns, behaupten zu wollen, daß hierzu nicht die außer⸗ 
ordentliche Beliebtheit, deren ſich der brave, talentvolle 
Künſtler bei unſerm Publikum zu erfreuen, entſchieden 
beigetragen hätte. Nun, wir freuen uns aufrichtig der 
Theilnahme, die ihm das Publikum an feinem Ehren- 
abend exwieſen; er verdient ſie und wird ſie ſich durch 
ſeinen künſtleriſchen Eifer zu erhalten wiſſen. — Dieſer 
iat ſich auch in der geſtrigen Vorſtellung in vollem 

aße. Es waren fünf Piecen, die zur Aufführung 
kamen. Den Anfang machte Wehl's pikantes und geiſt⸗ 
volles Luſtſpiel: „Ein Bräutigam, der ſeine Braut 
verbeiratbet“, welches von dem Herrn Benefizianten, 
Hrn. v. Moſer und Hrn. Dombrowski und Fräul. 
Schäffer glatt herunter geſpielt wurde. In der Dar⸗ 
ſtellung des hierauf folgenden Stückes: „Was ſich liebt, 
neckt ſich“ erweckte Frl. Gründer durch den Reiz der 


die Chiffern, deren ſich der General Cottedon be⸗ 
diente, um unter dem Namen eines Grafen von Nayel 
an Franz II. zu ſchreiben; die Empfangsſcheine der 
eingezogenen Gelder; eine Korreſpondenz des Noli, 
es Comité-Secretairs, in Chiffern geſchrieben, und 
diele andere von letzterem geſchriebene Dokumente. 

r genannte Noli erkennt ſeine Schrift an und giebt 
über den Urſprung der Verſchwörung, über deren 
Entwicklung, die Verſammlungsplätze, die getroffenen 
Borbereitungen, fo wie über die Namen der vorzüg⸗ 
ichſten Verſchwörer und die entworfenen Speditions- 
lane genaue Auskunft. In der zweiten Sitzung 
dauerte das Verhör der Angeklagten fort. Heute 
wird die dritte ſtattfinden, und es ſoll dieſer Prozeß 
im Ganzen mehr als ſieben Sitzungen in Anſpruch 
nehmen, da nicht weniger als 112 Zeugen zu ver» 
hören find. 

Paris. Die Stadt läßt der ſteigenden Bevölke⸗ 
tung wegen unter verſchiedenen anderen Bauten eine 
neue proteſtantiſche Kirche in dem Madeleine-Quartier, 
wo ſich die meiſten engliſchen Familien befinden, er⸗ 
richten. Mit derſelben wird eine Schulanſtalt ver⸗ 
kunden, welche etwa 1000 — 1200 Knaben und 

ädchen aufnehmen kann. 

— Die Nachrichten aus Mexiko ſind ſpärlich, 
wegen der abgeſchnittenen Communication. Eine 
neue Krankheit, „Pieto“ genannt, iſt mit großer 
Heftigkeit im franzöſiſchen Lager aufgetreten. Gene- 
tal Forey reift morgen ab, geht aber, wie auch 
Jurien de la Graviere, zunächſt nur nach den Antillen, 
ſo daß er erſt im September in Vera⸗Cruz anlan⸗ 
gen wird. Der Oberſt Letellier Valozé, Chef des 
Generalſtabes des Expeditionscorps, iſt vom Kriegs- 
miniſter plötzlich hierher berufen worden; man weiß 
nicht aus welchen Gründen. — Die „Patrie“ bringt 
dieſen Abend einen für Preußen ſehr graciöſen Artikel 
Über den franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrag; fie 
ſchließt ſich der Hoffnung an, daß derſelbe durch die 

erſchlingung der Intereſſen beider Länder eine 
Garantie für die Erhaltung des Friedens und der 
freundſchaftlichen Beziehungen derſelben bilden werde. 


—— —— ä ü⏑iñ8n— — 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 31. Juli. 


—. Es hat ſich der ſonderbare Vorfall ereignet, daß 
ſich 4 Mann von der Beſatzung der Gazelle bei der 
Abfahrt nach England verſpätet haben. Dieſelben waren 
eauftragt, noch verſchiedene Gegenſtände für die Reiſe 

ler einzukaufen. Als fie am Montag Abend gegen 

10 Uhr mit den gemachten Einkäufen auf die Rhede 
amen, war die Gazelle bereits abgefahren. Ihre Ver⸗ 
uche, derſelben nachzueilen, waren natürlich vergebens. 

edenfalls hat ein Mißverſtändniß zu der Verſpätung 
Veranlaſſung gegeben. Man jagt, daß die Zurückgebliebenen 
Über Hamburg nachbefördert werden ſollen. 

— Vor einiger Zeit kam in einer Sitzung unſerer 
Stadt⸗Verordneten-Verſammlung der Fiſchfang zur 
Sprache, wobei hervorgehoben wurde, daß der Methode 
und gangen Handhabung deſſelben von Seiten der Be⸗ 

orden eine größere Aufmerkſamkeit zugewendet werden 

müſſe, als dies bis jetzt geſchehen. Eine intereſſante 
Brochüre, die vor Kurzem im Verlage von Hug o 
Karſten u. Co. zu Berlin erſchienen, behandelt denfel- 
ben Gegenſtand. Dieſelbe iſt von J. J. Sturz ver- 
aßt und führt den Titel: „Der Fiſchfang auf hoher 
zen und rationell betriebener Küftenfiihfang als einer 
8 Hauptnahrungszweige des deutſchen Volkes u. ſ. w. 
Beitrag zur deutſchen Volkswirthſchaft“. Aus eini- 

gen ſtatiſtiſchen Angaben der Brochüre geht hervor, daß 
er Fischfang in unſerer Provinz nicht ſonderlich in 

Blüthe ſteht. Während z B. die Provinz Pommern 
m vorigen Jahre zur Herings. und Breitlings⸗Salzung 

392 Tonnen Salz verbraucht hat, hat die Provinz 

eſtpreußen nur 38 Tonnen gebraucht. 

b. Der Herr Kultus miniſter verweiſt in Bezug auf 
ie vielen Geſuche der Schullehrer um eine Unterſtützung 
u diätetiſchen Brunnen» und Babereifen auf die Gering⸗ 
ügigkeit der dafür vorhandenen Geldmittel, erkennt vor⸗ 
zuggweiſe den Gemeinden die Pflicht 855 für Aufbrin« 
dung folder Mittel zu dem beregten Zwecke zu ſorgen, 
nd bemerkt zugleich, daß es in den meiſten Fällen kei⸗ 
* wirklichen Badereiſe, ſondern nur eines Brunnen. 
rinkens am Orte ſelbſt bedürfen werde, da dies jetzt 
urch die Fortſchritte der Mineralwaſſerinduſtrie ſo ſehr 
erleichtert werde. 

better Die Rekruten der Artillerie und Infanterie des 
lesjährigen Erſatzes werden erſt am 5. Januar einge. 
ogen werden, ſtatt daß bisber der Eintritt im Oktober 
in November, erfolgen mußte. Der Detailausbilduug 
chließt ſich dann unmittelbar die Frühjahrsübungen an. 
ie Rekruten der Kavallerie treten im November ein. 

— Der Herr Regierungs-Aſſeſſor Borries von hier 
iſt zum Repierungs- Ratb ernannt. 


2 Die Landgensdarmerie, in allen Provinzen des 
ind 


Jahren verurtheilt. 


Poſen, 27. Juli. In letzter Zeit ſind vom König⸗ 
lichen Ober⸗Tribunal zwei wichtige Entſcheidungen ge 
troffen worden, die wegen ihrer principiellen Tragweite 
für die nationalen Verhältniſſe unſerer Provinz ein all- 
Be Intereſſe beanſpruchen. Die eine betraf eine 

nklage wider den Waldwärter W. in O., im Kreiſe 
Samter, der beſchuldigt war, einem Verbote der Bezirks- 
Regierung zuwider an einem öffentlichen Orte eine pol⸗ 
niſche Cocarde getragen zu haben. Beide Inſtanz⸗Gerichte, 
das Kreis-Gericht in Samter und das Appellatione-Gericht 
in Poſen, lehnten die Eröffnung der Unterſuchung aus 
§. 93 No. 2 des Strafgeſetzbuches ab, weil die Anklage 
gar nicht behauptet habe, daß die polniſche Cocarde das 
äußere Zeichen einer Verbindung oder Vereinigung ſei, 
und weil (wie das Appellations⸗Gericht hinzufügte) die 
Regierungs-Verfügung den Thatbeſtand des $. 93 nicht 
abändern und nicht den Nachweis überflüſſig machen 
könne, daß W. die Cocarde al; ein äußeres Verbindungs⸗ 
zeichen getragen habe, dieſer Nachweis aber nicht geführt 
ſei. Auf die Beſchwerde des Ober⸗Staatsanwalts hat das 
Königliche Ober⸗Tribunal am 25. April d. J. beſchloſſen: 
daß die Verfügungen des Königl. Appellations⸗Gerichts 
in Pofen vom 29. März 1862 und des Königl. Kreis. 
Gerichts in Samter vom 8. März 1862 aufzuheben und 
die Unterſuchung wider den Angeklagten, Waldwärter 
W., auf Grund des §. 93 No. 2 des Strafgeſetzbuches 
und der Verordnung der Königl. Regierung zu Poſen 
vom 3. Mai 1857 wegen Tragens eines von der Bezirks. 
Regierung verbotenen äußern Verbindungezeichens an 
einem öffentlichen Orte, einzuleiten. Unter den Gründen 
iſt ausgeführt, daß das Tragen eines von der Bezirks. 
Regierung verbotenen äußeren Verbindunaszeichens unter 
die Strafvorſchrift des $: 93 No. 3 des Strafgeſetzbuches 
falle, ohne daß es dabei auf die Ab ſicht des Thäters, 
das Zeichen als ein Verbindungszeichen zu tragen an⸗ 
komme. — Die zweite prinzipiell wichtige Entſcheidung 


aates vertheilt, feierte geſtern ihr 50jähriges Beſtehen, 
em die ſelbe am 30. Juli 1812 ins Leben gerufen 
fande. Eine beſondere Feier dieſes Tages fand nicht 
Gal, da eine Vereinigung auch nur einiger Glieder der 
auf sdarmerie durch ihre Organisation, welche fie eben 
dal oft nicht unbedeutende Entfernungen auseinander 
nich und auch weil eine Unterbrechung des Dienſtes 
Gen, ſtatthaft erſcheint, unausführbar ff. Die Land- 
Nödarmerie beſteht gegenwärtig aus einem Chef, und 


des Königlichen Ober⸗Tribunals iſt in einem Preßprozeß 
wider den Propſt Tomicki in Konojad, im Kreiſe Koſten, 
ergangen. Der Angeklagte hatte ſich vor dem Kreis · 
Gericht in Koſten geweigert, ſich in deutſcher Sprache 
auszulaſſen und die Zuziebung eines Dollmetſchers ver⸗ 
langt. Da dem Gerichtshof aus langem Privat- und 

amtlichem Verkehr mit dem Angeklagten bekannt war, daß 
derſelbe der deutſchen Sprache vollkommen mächtig ſei, 
ſo erkannte er die Zuziehung eines Dollmetſchers für nicht 
geboten, verhandelte gegen den Angekl. in contumaciam 
und erließ in der Sache ſelbſt ein verurtheilendes Er⸗ 
kenutniß. Dagegen appellirte der Angeklagte. Das hie⸗ 
ſige Appellations⸗Gericht fand in dem Verfahren des 
Gerichts erſter Inſtanz eine unzuläſſige Beſchränkung 
der Vertheidigung, hob das erſte Erkenntniß auf und wies 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die erſte 
Inſtanz zurück. Auf die Nichtigkeits⸗Beſchwerde des Ober⸗ 
Staatsanwalts hat das Königl. Ober⸗Tribunal unterm 
25. Juni d. J. das Urtheil des Appellations⸗Gerichts 
aufgehoben und die Sache zur anderweitigen Entſchei⸗ 
dung an das Appellattons⸗Gericht in Bromberg verwie⸗ 
fen. Unter den Gründen iſt ausgeführt, daß das Gericht, 
erſter Inſtanz vollkommen befugt geweſen, die thatſächliche 
Frage, ob der Angeklagte der deutſchen Sprache mächtig 
ſei oder nicht, ſelbſt zu entſcheiden und die Entſcheidung 
nicht dem Gurdünken und der Willkür des Angeklagten 
zu überlaſſen; daß das Appellatione⸗Gericht an dieſe, wie 
an jede andere thatſächliche Feſtſtellung des Vorrichters 

ebunden ſei, dieſelbe daher nur auf Grund neuer oder 
reproducirter Beweiſe abändern und zu einer neuen Feſt⸗ 
ſtellung gelangen könne, ohne eine ſolche aber kein Rechts⸗ 
grund zur Aufhebung des erſten Urtheils vorgelegen habe. 


Vermiſchtes. 


Die „Sternzeitung“ meldet: Die bedeutende Er⸗ 
höhung, welche die Orcheſterſtimmung feit dem vo, 
rigen Jahrhundert erfabren hat, und die Ungleichheit 
derſelben in den verſchiedenen Haupiſtädten iſt ſeit län⸗ 
gerer Zeit als ein Uebelſtand erkannt worden. Dem⸗ 
ſelben zu vegegnen iſt man jetzt in mehreren Ländern 
bemüht. In Paris war vor einigen Fahren zur Bera⸗ 
thung dieſer Angelegenheit eine Commiſſion zuſammen⸗ 
getreten, in welcher Berlin durch Meyerbeer vertreten 
war. In Folge der Berathungen dieſer Commiſſion, 
welcher 25 verſchiedene jetzt geltende Stimmungen vor⸗ 
Tagen, iſt in Frankreich eine herabgeirgte gleichmäßige 
unveränderliche Normalſtimmung eingeführt worden, nach 
welcher das eingeſtrichene a als Normalton 870 einfache 
Luftſchwingungen in der Secunde hat. Dieſe mit der 
Abänderung einiger Inſtrumente notbwendig verbundene 
Maßregel verlangte in Paris die Herabſetzung der Orcheiter- 
ſtimmung der Großen Oper um etwa einen Viertelton. 
In Wien, wo nächſt St. Petersburg die höchſte Orcheſter⸗ 

ſtimmung iſt, wird bei Annahme deſſelben Normaltons 
die Herabſetzung um ungefähr einen halben Ton erfor⸗ 
derlich und ſteht in ziemlich ſicherer Ausſicht. Ueber die 
Durchführung eben dieſer Maßregel in Preußen ſchweben 
ſeit einiger Zeit Verhandlungen und find ſeitens der Re 
gierung die geeigneten Schritte gethan, um über dasfenige, 
was in dieſer Rückſicht zweckmäßig und den Berheiligten 
erwünſcht iſt, möglichſt vollſtändige Informationen ein- 
zuziehen. 


— — H—a iin 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


Barometer: 


Höhe in 
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Wind und Wetter. 


300 4] 337,34 | + 15,6 ON. ſchwach, hell u. bew. 
310 80 336,51 13,6 do. do. bez. u. trübe. 
1 336,89 13,0 [NO. mäßig, do. do.“ 


Producten ⸗ Berichte. 
Börſen Verkäufe zu Danzig vom 31. Juli: 
Umſatz an heutiger Börſe: 

Weizen, 325 Laſt, 134.35 pfd. fl. 605; 83 pfd. 13 [lth. 
fl. 570; 83 pfd. 18 lib. fl. 580; 84 pfd. 1th. fl. 575; 
131 pfd. fl. 575; 127 pfd. fl. 505 pr. 85 pfd. 

Roggen obne Geſchäft. 

Rübſen 110 bis 112 Sgr. pr. Schffl. 

Erbſen fl. 360. 

Gerſte, 11 mpfd. gr. fl. 294; 110pfd. gr. fl. 285; 108pfd. 
und 110pfd. kl. fl. 282. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 31. Juli: 

Weizen 131— 135 pfd. fein hochbt. 97—105 Sgr. 

127 —130pfd. feinbt. 90—95 Sgr. 
124—128pfd. bhellbt. 85— 90 Sgr. 

Roggen 126pfd. 64 Sgr. pr. 125pfd. 

123—125pfd. 603, 63 Sgr. pr. 125pfd. 

Erbſen nach Qual. 61—64 Sgr. 

Gerſte 108 —11fyfd. gr. 45— 49 Sgr. 

105—110pfd. kl. 42—47 Sgr. 

Hafer nach Qual. 28—33 Sgr. 

Rübſen beſter 110—112 Sgr. pr. Schffl. 

Raps 114, 115 Sgr. pr. Schffl. 

Spüttas 20 Thlr. 8000 Tr. \ 


Berlin, 30. Juli. Weizen 65—82 Thlr. 

Roggen 54—56 Thlr. pr. 20001 fd. 

Gerſte, große und kl. 36—41 Thlr. 

Hafer 25 —273 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 51—58 Thlr. 
Winterraps und W interrübſen 98 —103 Thlr. 
Rüböl loco 145 Thlr. 

Leinöl loco 14 Thlr. 

4 95 7 J 193 —8 St 1 8000 % Tr. 
önigsberg, 30. Juli. eizen 833—100 
Roggen 57—604 Sar. i m 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 414 Sgr. 

Hafer 21—25 Sgr. 

Erbſen 40 —62 Sgr. 

Rüböl 144 Thlr. 3 

Spiritus ohne Faß 20, Thlr. 

Bromberg, 30. Juli. Weizen 125 —28pfd. 66 — 70 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 46 —50 Thlr. 

Gerſte gr. 32—36 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
Hafer 1 Thlr. bis 1 Thlr. 6 Sgr. 
Erbſen 42—44 Thlr. 

Raps 90-96 Thlr. 

Rübſen 88—94 Tblr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Lieuten. im 3. Garde⸗Regiment zu Fuß v. Gerlach 
a. Berlin. Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. 
Buchhändler Saunier n. Frl. Tochter a. Stettin. Die 
Kaufleute Brauſewetter a. Stettin, Heinrichſen aus 
Hamburg, Michel a. Frankfurt a. M., Kühne und Koch 
a. Leipzig, Seligſohn a. Marienwerder, Maſon a. Dublin, 
Schneider a. Bremen u. Ullmann a. Mainz. Madame 
Lux n. Frl. Tochter a. Warſchau. 

Hotel de Berlin: 

Pr. ⸗Lieut. v. Schultzendorff a. Danzig. Dr. med. 
Albrecht a. Königsberg. Kaufm. Haas a. Paris. Frau 
Sebaſtiani und Frau Glaubitz n. Fräul. Schweſter aus 


Königsberg. 
Walter's Hotel: 5 
Rittergutsbeſ. Nadolnv a. Kulitz. Kreisrichter Patzig 
a. Ahmſten. Rentier Hoffmann a. Tilſit. Die Kaufl. 
Schrader a. Stettin, Diederich a. Berlin und Morwitz 
a. Danzig. 
Hotel de Thorn: 
Gutsbeſ. Springmann a. Stralſund. Aetuar Krack 
a. Marienwerder. Die Kaufl. Oelſen a. Swinemünde. 
Simon a. Mainz u. Helfert a. Iſerlohn. Frau Rentier 
v. Brandt a. Berlin. 
Scmelzer's Hotel: 
Pr.⸗Lieut. im Garde Küraſſier-Regiment v. Saldern 
a. Berlin. Rittergutsbeſ. v. Knobelsdorf a. Samowo. 
Die Gutsbeſitzer Hegewald a. Neuteich und Tſchirmer 
a. Bönhoff. Die Kaufleute Hirſchfeld, Cohnheim und 
Steinitz a. Berlin, Calmann a. Mainz, Hein a. Memel, 
Gröning a. Ronsdorf u. Bärwald a. Leipzig. 
TDeutſches Haus: 
Gerichts-Aktuar Gramſee und Lehrer Skamel aus 
Pr. Eylau. Kunſt-Gärtner Skatsweit, Madame Frei- 
muth u. Frl. Hedwig u. Fanni Sternfeld a. Labiau. Die 
Kaufl. Weikuſat a. Gumbinnen u. Oprower a. Culm. 
Hotel d' Oliva: 
Rittergutsbeſ. Möller a. Caminitza. Die Kaufleute 
5 a. Lauenburg, Metzger a. Mainz und Cohn 
a. Berlin. 


Den betreffenden Publikum wird hiermit angezeigt, 
daß die Schöneberger Fähre jetzt im 
vollen Gange iſt. 

Den 29. Juli 1862. 


Victoria -Theater. 


Freitag, D 1. Auguſt. (2. Abonnement No. 18.) 


ie Bekenntniſſe. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Bauernfeld. 


Hierauf: 
Tanz, ausgeführt von Fräul. Meinecke . 
Zum Schluß: 


Zum erſten Male: 


Die beiden Hufaren. 


Luſtſpiel in 1 Akt von L. v. Saville. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Diequemare u in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39. 


Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Gefahr für die Haut 
zu färbeu. — Dieſes Farbemittel iſt das 
Beſte aller biaher da geweſenen. 

En- gros- Niederlage hei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Di herrſchaftliche Wohnhaus No. 44 
zu Guteherberge, beſtehend 
aus 12 Stuben, 2 Sälen, 3 Küchen, Wirth⸗ 
ſchaftsräumen, Wagenremiſe und Stallungen, 
iſt, nebſt Eintritt in den Garten, im Ganzen, 
oder getheilt zum October zu vermiethen⸗ 
Die obere Etage iſt Anfangs, die untert 
Ende October miethsfrei. Wegen Beſichtigung 
der Wohnung beliebe man ſich zu wenden 
an die im Souterain wohnende Frau Vogt, 
Auch iſt Beſitzerin geneigt, die ganze Beſitzung, 
wozu noch 1% Hufen Culm. Acker und 
Wieſen gehören, zu verkaufen. 


Ein rüſtiger verheiratheter Mann 
in mittleren Jahren, wünſcht, da er 
keine Beſchäftigung hat, in einem inneren oder äußeren 
Geſchäft auf einige Monate Beſchäftigung. Falls 
Caution erforderlich iſt, kann ſolche auf Wunſch geſtellt 
werden. Adreſſen unter A. Z. in der Expedition 
dieſes Blattes. 


Einige Yı, ½% u. / Preußiſche 
Lotterie⸗Lodſe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 
billigſt abgeben. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


. — ̃ . ̃ ͤ ——. wur en 
lle Sorten Berliner a e ef feinſte ean dirte Chocoladen 


kuchen, Braunſchwe 


ger Koch ⸗ Pf. 


erkuchen, Thorner 


Lebkuchen, Catterſinchen und hieſige Canehlchen, Zuckernüſſe / 
Eitronen⸗, Noſen⸗ und braune Pfeffernüſſe, kleine Maeronen, 
Geduldkuchen und Steinburger Moppen empfiehlt 
Juſius Schubert. Langgafe No. 8. 
NB. Beſtellungen von Auswärts werden ſchnell und pr 
ausgeführt. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Got Honigkuchen mit Eitronat und Mandeln gefüllt von 2% Sgt. 
bis 2 Thlr. find ſtets vorräthig. Beſtellungen auf Größeres werden in 


kürzeſter Zeit ausgeführt. 


Julius Schubert. 


— —ñ— —— ᷓ —ü . — sun 
Pic Nic Frederik, Prince Albert Biscuits 


empfiehlt 


Julius Schubert. 


Feinſte Dominiks⸗Zwiebacke, Thee⸗ und Caffeekuchen täglich friſch, 


empfiehlt 
Berliner Börſe vom 30. Juli 1862. 


Bulius Schubert. 


Sf. Br. lt 


Zf. Br. Gld. 3. Br. Old. 
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Saunen ue 1868 311 914 90 do. do. DET DR do. ien -Anle ihne 473 
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